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VOM SCHNEIDERMEISTER EMIL STORM

von Rainer F. Storm

Gebückt saß er am kleinen Fenster.

Die Nadel in der rechten Hand.

Im Mundwinkel die Zigarette.

So hat ihn „alle Welt“ gekannt.

Geschickt und flink und unverwüstlich.

Perfekt und pingelig genau.

Ein Auge, so wie das des Adlers -
stets treu zu seiner lieben Frau.

So war der Schneidermeister Emil.

Von den Kollegen respektiert.

Geschätzt war er bei seinen Kunden -
und oftmals wurde er zitiert.

Vom Spruch der Krankheit seiner Gattin.

Das brachte ihm versteckten Ruhm.

Doch wie man weiß, war es ihm peinlich -
doch brachte es ihn auch nicht um.

In seiner Freizeit, die sehr knapp war,

da spielte er sehr gerne Skat.

Und stets dabei die Zigarette.
Auch mal ein Bierchen, in der Tat.

Des Sonntags ging er auf den Sportplatz.

War auch der Weg zum „Laiern“ weit.

Doch hieß der Sieger dann „Germania“-

hat sich das Schneiderlein gefreut.

Der Freitagabend war ihm heilig,

ja besser noch die Freitagnacht.

Da war im „Krone“ Spätvorstellung -

mit Western und was sonst noch kracht.
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Und noch ein Hobby war ihm wichtig.

Ein Garten der besond´ren Art.

Die Pflanzen standen wie Soldaten,

in Reih und Glied, ob scharf, ob zart.

Mit fünfundsechzig wollt er´s wissen

und hat den Führerschein gemacht.

Als bester Schüler seiner Gruppe -
hat er den Schein nach Haus gebracht.

Vom Emil gibt´s noch viel zu schreiben,

doch heute mach ich erst mal Schluss.

Um dann auf´s Neue anzugreifen:
Denn Storm - Gedichte sind ein Muss!

Bietigheim - Bissingen, den 21. Januar 2011/Rsto.
